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! Deutſchland. 


N Berlin, 5. Mal. Die Note des Reichs- 
kanzlers in der Schnäbele'ſchen Angelegenheit hat 
in der franzöſiſchen Preſſe theils gereizte, theils 
bochmüthige Erwiderungen veranlaßt; in letzterer 
Hinſicht that ſich namentlich der „Temps“ hervor, 
der glauben machen wollte, Fürſt Bismarck hebe 
„ ſich in der Nothwendigkeit befunden, vor Europa 
eine erlittene Niederlage zu vertuſchen. Es wird 
Blättern mit dieſen Erörterungen wohl nicht ſehr 
Ernſt ſein. Die deutſche Note ſtörte fie aller- 
dings in der harmloſen Beſchäftigung gegenſeiti⸗ 
ger Bewunderung der angeblich impoſanten Hal- 
tung, welche fie in der Schnäbele-Affaire beob⸗ 
achtet, — weil fie nämlich nicht à Berlin! ge- 
rufen. Aber wie ſehr man ſich ſeitens der Pa⸗ 
riſer Preſſe auch anſtellt, als ob man den von 
dem Kanzler hervorgehobenen Hauptpunkt der An⸗ 
gelegenheit, die Organiſation des Landesverraths 
in Elſaß-Lothringen durch franzöſiſche Grenzbeamte, 
K nicht beachte, jo wird man ſich in Frankreich der 
Nothwendigkeit doch nicht verſchließen können, die 
in der Note enthaltene Warnung thatſächlich zu 
berückſichtigen. 
— Die bekanntlich zum erſten Male in den 
Etat des Reichsbank⸗Direktoriums aufgenommene 
Stelle eines Vize-Präſidenten dieſer Behörde iſt, 
wie bereits gemeldet, dem bisherigen Mitgliede, 
Geh. Ober⸗Finanzrath Dr. Koch, allerhöchſt ver- 
liehen worden. Derſelbe iſt in weiten Kreiſen 
der thätige Gehülfe des Reichsbank -Präſidenten 
v. Dechend bei der Entwickelung der Reichsbank, 
führung dee Pre Check und 
Abrechnungs⸗Verkehrs, und außerdem als anre⸗ 
gender und fördernder juriſtiſch-volkswirthſchaft⸗ 
licher Schriftſteller, beſonders auf dem Gebiete 
des Bank-, Geld- und Münzweſens, bekannt. 
Dieſer Ruf als Schriftſteller war der Grund, aus 
welchem dem nunmehrigen Vize-Präſidenten Koch 
bei Gelegenheit des 500jährigen Univerfitäts- 
Jublläums in Heidelberg die Würde eines Ehren- 
Doktors ter Rechte verliehen worden iſt. Der 
Bankverwaltung gehört derſelbe ſeit dem Jahre 
1871 an, nachdem er vorher als Richter in gro- 
ßen Zentralpunkten des Verkehrs, bei den Stadt- 
gerichten zu Danzig und Berlin, angeſtellt gewe⸗ 
ſen war. Von 1868 — 70 fungirte der damalige 
Stadtgerichtsrath Koch als Schriftführer der Zi- 
vilprozeß⸗Kommiſſion für den norddeutſchen Bund. 
An dieſe Thätigkeit erinnert ſein mit Dr. Strud- 
mann herausgegebener, in 5. Auflage erſchienener 
Kommentar der deutſchen Zivilprozeßordnung. 
Später hat Dr. Koch u. A. der Pfandbrief- und 
der Aktiengeſetz-Kommiſſion als Mitglied ange- 
bört. Seit 1882 iſt er Vorſitzender der hieſigen 
juriſtiſchen Geſellſchaft und hat deren Intereſſe 
an Rechts-Verhältniſſen des Geld- und Bank- 
weſens durch eigene gehaltvolle Vorträge zu be⸗ 
leben verſtanden. 


| 


Feuilleton. 


Der Nihilismus unter Kaiſer 
Alexander III. 
(Schluß.) 
Wie die Verhandlung jenes Kriegsgerichts 
ergab, hatte man in Warſchau und anderen Or 
en Verſchwörerwohnungen und geheime Drude- 
reien eingerichtet, ebenſo eine Kaſſe und regel- 
mäßige Geldſammlungen. Waffen und Mord- 
werkzeuge jeder Art, auch vergiftete, waren in 
eichem Maße vorhanden. Eine Vereinbarung 
mit der ruſſiſchen nihiliſtiſchen Partei war übri- 
gens erſt im Jahre 1883 getroffen worden, und 
war durch einen beſondern ſchriftlichen Vertrag, 
ach welchem u. a. ein Mitglied des polniſchen 
berſchwörerbundes „Proletariat“ die Pflichten eines 
elegirten der Partei „Narodnaja Wolja“ auf 
ich zu nehmen hatte. 

Neben allen auf eine Wiederherſtellung Po- 
us auf Grundlage des Sozialismus gerichteten 
Maßregeln galt auch der Kaiſermord als Ziel der 
Bartei. Derſelbe ſollte im Herbſt 1885 gelegent- 
ich der Anweſenheit des Kaiſers zu den Herbſt⸗ 
übungen in Polen ausgeführt werden. Die ge⸗ 
richtliche Verhandlung fand Anfang Januar 1886 
in Warſchau ſtatt. In derſelben kamen beinahe 
aue ſchließlich polniſche Namen vor. Die Haupt- 
rolle ſpielte ein Friedensrichter Bardowski, deſſen 


— In der jüngſten Zeit hat wieder ſeitens 
der Konſervativen, z. B. in der parteioffiztellen 
„Kon. Korreſp.“, das Liebeswerben um die Gunſt 
des Zentrums begonnen. In der „Germania“ 
wird darauf folgende Abweiſung ertheilt, die 
aber nach vielfacher Erfahrung ohne Wirkung blei 
ben dürfte: 

Auf dieſes Spiel mit der doppelten Mehr- 
heit, welche die beiden konſervativen Parteien bald 
mit dem Zentrum und bald mit den National- 
liberalen bilden können, läuft die ganze Geſchichte 
hinaus. . .. Aber die Extravaganzen des ſoge⸗ 
nannten „Agrarierthums“, wie es übrigens auch 
nur in gewiſſen geſellſchaftlichen Kreiſen der preu- 
ßiſchen „Kernprovinzen“, und auch hier nicht all- 
gemein, vertreten wird, werden wir immer zu⸗ 
rückweiſen, wie bisher, und auch in der Steuer- 
politik weiſen wir aus guten Gründen die Füh- 
rung dieſer Art von „Konſervativen“ zurück. 
Von Seite der türkiſchen Regierung 
wird über die jüngſten Ruheſtörungen auf Kreta 
Folgendes bekannt gegeben: 

„Der Zwiſchenfall, welcher zu den Gerüchten 
über Unruhen auf Kreta Anlaß gegeben hat, iſt 
auf folgende Vorkommniſſe zurückzuführen: Ein 
Muſelman aus Alikan, einem Dorfe bei Kanea, 
war durch einen Flintenſchuß getödtet worden. 
Einige ſeiner Glaubensgenoſſen ſchoſſen während 
des Trans portes der Leiche auf zwei Chriſten und 
verwundeten dieſelben. Drei der Ermordung des 
Muſelmans angeklagte Chriſten und die Muhame⸗ 
daner, von welchen die beiden Chriſten verwun- 
det worden waren, wurden verhaftet. Während 
der Nacht entſtand eine gewiſſe Aufregung in 
Daratzu, einem anderen in der Nähe Kaneas ge- 
legenen Dorfe; bei einem ſich daranſchließenden 
Streit wurde eine Perſon getödtet und drei ver- 
wundet. In Folge der von den Behörden er- 
griffenen Maßregeln wurde die Ruhe und Ord- 
nung wieder hergeſtellt. Es handelte ſich alſo 
nur um ein jeden politiſchen Charakters entbeh- 
rendes Verbrechen.“ 

Nach engliſchen Quellen hat zu dem erſten 
Zuſammenſtoß zwiſchen Chriſten und Muhame- 
danern die Entführung eines Chriſtenmädchens 
durch eine türkiſche Bande den Anlaß gegeben. 
Im engliſchen Unterhauſe bekämpfte 
geſtern die Regierung den Antrag Lewis', wegen 
des Artikels der „Times“, der „Dillons Lügen 
im Unterhauſe“ betitelt war, Anklage zu erheben, 
durch einen Unterantrag, in welchem erklärt wird, 
der Artikel der „Times“ involvire keinen Bruch 
der Parlamentsprivilegien. Es ſei erwünſcht, die 
Sache zum Austrag zu bringen, aber das Gericht 
und nicht das Unterhaus ſei das hierfür zuftän- 
dige Tribunal. Die Regierung ſei bereit, gegen 
die „Times“ durch den Generalfiskal einen Ver⸗ 
leumdungsprozeß einleiten zu laſſen und Dillon 
die Wahl eines eigenen Anwalts zu überlaſſen. 


Haus der Mittelpunkt der Verſchwörung geweſen. 
Es kamen hierbei auch verſchiedene Todesurtheile 
zur Sprache, welche auf Befehl des „Zentral-Ko- 
mitees“ gefällt und vollſtreckt wurden, ganz wie 
zur Zeit der früheren polniſchen Erhebungen. In 
der geheimen Sitzung des revolutionären Gerichts 
hatte u. a. e ner der ſpäter Feſtgenommenen das 
Todesurtheil gegen feinen eigenen Bruder ausge 
ſprochen. Auch drei aktive kuſſiſche Offiziere pol- 
niſchen Namens wurden ſchuldig befunden. Es 
wurden ſechs Todesurtheile gefällt, aber nur vier 
vollſtreckt. 

Aus obiger Schilderung iſt erſichtlich, wie 
der Nihilismus unter der Regierung Kaiſer Aer- 
anders III. immer wieder von Neuem ſein Haupt 
erhob. Die verſchiedentlichen Prozeſſe ergeben die 
traurige Erfahrung, daß derſelbe ſtatt, wie man 
einſt leichtgläubig gehofft, langſam zu erlöfchen, 
ſich immer weiter in allen Schichten der Bevöl- 
kerung verbreitete. Beſonders beſorgnißerregend 
iſt aber die Verbreitung des Nihilismus unter der 
Jugend wie unter dem Offizierkorps, und grade 
die neueſten Ereigniſſe haben hierfür bedauerliche 
Beweiſe geliefert. Wenige Wochen vor dem letz- 
ten erfolgloſen Mordanſchlag gegen das Leben des 
Zaren kam man hinter weitverzweigte nihiliſtiſche 
Verbindungen unter den Schülern der hieſigen 
Militärlehranſtalten. Auch fanden in den ver- 
ſchiedenſten Gegenden des Reiches Verhaftungen 
junger Offiziere ſtatt, die erſt im vorigen Jahre 
aus den Militärlehranſtalten entlaſſen worden 


Die Debatte war äußerſt lebhaft; die Anhänger 
Parnells und Gladſtones proteſtirten gegen die 
Abſicht der Regierung, da dieſelbe unbillig ge- 
gen die Parnelliten ſei. Letztere erklärten, 
die Angelegenheit gehöre nicht vor Gericht, 
ſondern vor ein Ehrentribunal, beſtehend aus 
Gentlemen. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärte 
Gladſtone, falls der Unterantrag der Regierung 
angenommen würde, beantrage er die Ernennung 
eines Komitees des Hauſes zur Unterſuchung der 
Anklage der „Times“, welche Dillon als Lügner 
beztichne. Die Debatte wurde ſchließlich auf mor- 
gen vertagt. 

Es paßt in das Parnellitiſch-Gladſtone'ſche 
Obſtruktionsverfahren, daß ſie Alles, was die 
Zeit des Unterhauſes in Anſpruch nehmen könnte, 
demſelben aufzuhalſen begierig ſind, obgleich in 
dieſer Hinſicht nach kontinentalen Begriffen ſchon 
mehr als hinreichend vorgeſorgt iſt. Bis jetzt 
ſind nicht weniger als 155 Amendements zum 
erſten Paragraphen der iriſchen Verbrechen⸗Bill 
geſtellt worden, obgleich dieſelbe faſt gleichlautend 
mit dem betreffenden Abſchnitt der früheren Glad- 
ſtone'ſchen Zwangsakte if. Alle dieſe Amende- 
ments rühren, mit Ausnahme eines einzigen, von 
Parnelliten und Gladſtoniten her. Zwei Abge- 
ordnete, nämlich die beiden Healys, ſind die Ur- 
heber von 97 Amendements. Von den 155 
wurden am Freitag nach achtſtündiger Debatte 14 
erledigt. Nach dieſem Maßſtab gemeſſen wird 
allein die Berathung des erſten Paragraphen 88 
Stunden in Anſpruch nehmen, und wenn es in 
diefer Weiſe bei den übrigen 19 Paragraphen fort- 
geht, jo wird allein das erſte Stadium der Vor⸗ 
lage 1760 Stunden oder eine lange Parlaments- 
ſeſſion erfordern. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundes 
rathes für Handel und Verkehr und für Zuftiz- 
weſen hielten am Dienſtag eine Sitzung. 

— Der Erlaß des italieniſchen Oberſtkom⸗ 
mandirenden in Maſſowah, Generals Saletta, 
durch welchen über Maſſowah und Dependenzen 
der Blokadezuſtand verhängt iſt, verbietet laut 
telegraphiſcher Mittheilung aus Rom längs der 
blokirten Küſte den Handelsverkehr mit Abeſſinien 
und den Bewohnern dieſes Landes. Jedes Schiff, 
welches dieſem Verbote zuwiderhandelt, wird vor 
ein in Maſſowah einzuſetzendes Priſengericht ge- 
ſtellt, welches über Schiff und Ladung dem Völker- 
rechte gemäß erkennen wird. 

— Die „Daily News“ verſichern, daß die 
Pariſer Weltausſtellung bis 1890 herausgeſcho⸗ 
ben werden würde. Die Beſtätigung der Nach- 
richt bleibt allerdings abzuwarten, immerhin iſt 
dieſelbe jedoch nicht ganz unglaubhaft. Nachdem 
verſchiedene Regitrungen es abgelehnt haben, of- 
fiziell an einer Weltausſtellung thellzunehmen, 
welche gewiſſermaßen zur Glorifikation der großen 
eee eee ee e eee 


Revolution von 1789 ſtattfinden ſollte, mag die 
franzöſiſche Regierung wohl zu der Anſicht ge⸗ 
langt ſein, daß es gerathen wäre, dieſen Stein 
des Anſtoßes durch eine Verſchiebung der Welt- 
ausſtellung auf das Jahr 1890 aus dem Wege 
u räumen und dadurch einem mehr als wahr⸗ 
cheinlichen Fiasko vorzubeugen. 

— Prinz Wilhelm, welcher einer Einladung 
des Großherzogs von Sachſen zur Theilnahme an 
einer Auerhahn-Jagd nach Weimar gefolgt war, 
wird heute Abend 8 Uhr 55 Min. von dort hier 
zurückerwartet. 


— Eine äußerſt zahlreich beſuchte General- 
verſammlung des Vereins der Wollkämmer und 
Kammgarnſpinner beſchloß in Leipzig einſtimmig, 
in Erwägung, daß die Lage der deutſchen MWoll- 
kämmerei eines höheren Zollſchutzes nicht bedürftig 
ſei, eine Erhöhung des Zolles auf gekämmte 
Wolle aber andere Zweige der deutſchen Woll- 
Induſtrie erheblich ſchädigen würde, ſich gegen 
eine Erhöhung des Zolles auf gekämmte Wolle 
zu erklären. 

— Der königlich würtembergiſche Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. v. Faber hat in der dortigen zwei⸗ 
ten Kammer Mittheilungen über den Stand der 
Ausarbeitung des allgemeinen deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs gemacht. Die gehoffte Been- 
digung der erſten Leſung des buͤrgerlichen Ge- 
ſetzbuchs bis Oſtern iſt nicht zu erzielen geweſen, 
weil Meinungsverſchiedenheiten in Sachen des 
Erbrechts und des internationalen Rechts hervor- 
getreten waren. Die Fertigſtellung werde bis 
Ende Juni auf ſich warten laſſen, jedenfalls 
würden jedoch die Mitglieder der Kommiſſion 
nicht in die Ferien gehen, bevor die erſte Leſung 
beendigt iſt. Der geſammte Entwurf ſolle als, 
dann in irgend einer Form der öffentlichen Kriti 
unterbreitet werden. Der Miniſter fügte hinzu, k 
daß es ſich im Weiteren um die Ausarbeitung 
des Einführungsgeſetzes für die einzelnen Länder, 
Landſchaften und Rechtsgebiete handle. Die 
Dauer der zweiten Leſung des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs hänge davon ab, wie groß das kritiſche 
Material ſein werde, welches inzwiſchen zu erwar⸗ 
ten ſteht. Dann erſt ſolle das Geſetzbuch dem 
Bundesrath vorgelegt werden. 


Ausland. 


Bern, 2. Mai. Bel der geſtrigen Nachwahl 
in den Großen Rath des Kantons Baſelſtadt ha⸗ 
ben die Liberalen abermals einen vollſtändigen 
Sieg davongetragen, ſodaß fie in der neuen ge- 
ſetzgebenden Behörde 85 gegen 45 Stimmen zah⸗ 
len werden. Auch im Kanton Zürich fand geſtern 
eine Kundgebung des Volkswillens ſtatt und 
ebenſo im Kanton Luzern. Dort nahm das Volk 
die Neuwahl der Regierung vor, indem es ihre 
ſämmtlichen ſeitherigen Mitglieder für die nächſte 
Amtsperiode im Amte beſtätigte, und hier be⸗ 


waren. Es wurden bei ihnen förmliche Programme 
über die Mittel zur Ausbreitung des Nihilismus 
im Offizierkorps und in der Truppe beſchlag⸗ 
nahmt. Unwillkürlich fragt man ſich, ob das 
Beiſpiel der revolutionären Junker in Sofia, die 
an der Entthronung des Fürſten jo hervorragen— 
den Antheil genommen und in Rußland offen als 
Helden und „ſchneidige Burſche“ gefeiert wurden, 
nicht von höchſt üblem Einfluß auf die Peters ⸗ 
burger Militärſchulen geweſen iſt. Ueberhaupt 
erſcheint es vielen Anzeichen nach als gewiß, daß 
die offene Unterſtützung, welche die ruſſiſche Re- 
gierung den aufrühriſchen bulgariſchen Offizieren 
erwieſen hat, eine höchſt gefährliche Maßregel, 
ein Schnitt in das eigene Fleiſch war. Die bul- 
gariſchen Offiziere und Junker hatten ebenſo gut 
dem Fürſten Alexander J. den Eid der Treue ge- 
ſchworen, wie die ruſſiſchen dem Kaiſer Aleran- 
der III. Es iſt ein ſchlimmes Zeichen, daß die 
bulgariſchen Verſchwörer in den ruſſiſchen Offi- 
zierkorps, ſogar in denen der Garde, Theilnahme 
und entgegenkommende Aufnahme finden. 
Mitbeſchuldigte an dem neueſten verſuchten 
Verbrechen gegen das Leben Kaiſer Alexanders 
III. ſind neben Angehörigen des Heeres auch viele 
Studenten der Petersburger Univerſität. Iſt 
ſchon dieſe Thatſache bedauerlich, ſo iſt noch viel 
bedauerlicher, daß viele Petersburger Studenten 
ſich offen auf die Seite ihrer verbrecheriſchen Ka- 
meraden ſtellten, als der Rektor der Univerſität 
die Studenten verſammelte, um ſeinen Abſcheu 


über das Verbrechen und die Schande, welche 
daſſelbe über die Hochſchule gebracht, auszuſprechen. 
Bedenklich iſt auch, daß das verſuchte Verbrechen 
nicht eine ſo allgemeine Entrüſtung in Rußland 
hervorgerufen hat, wie man annehmen mußte. 
Gingen doch einzelne Blätter, u. a. die Mos- 
kauer „Wjedomoſti“ des Herrn Katkow, ſo weit, 
die Schuld der Verbrecher gewiſſermaßen dadurch 
zu mildern, daß fie — in gemeiner Berleum- 
dung — die eigentliche Urheberſchaft in nicht 
mißzuverſtehenden Anſpielungen der deutſchen Re- 
gierung aufhalſten. 

Die ruſſiſche Regierung muß jetzt zu der 
Einſicht gekommen ſein, daß die Nipiliften nicht 


bloß eine verbrecheriſche Geſellſchaft, ſondern eine 


weitverbreitete verbrecheriſche Partei find, die der 
beſtehenden Regierung einen erbarmungeloſen 
Krieg erklärt hat. Daher muß die Regierung 
jene Partei auch in erbarmungsloſer Weiſe be- 
kämpfen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden ge- 
ſetzlichen Mitteln. Unter der Regierung Kaiſer 
Alexanders III. hat aber das Verfahren der 
Milde gegen die ſchuldig Befundenen in noch 
weit höherm Maße Platz genommen, als unter 
deſſen Vorgänger, der ein Opfer dieſes milden 
Verfahrens wurde. Grade hler iſt aber Milde ein 
Unrecht. Die Nihiliſten kämpfen durch den 
Schrecken; ſo müſſen ſie zunächſt auch durch den 
Schrecken bekämpft werden. 


ſchloß is die Vornahme einer Geſammtreviſion 
der Kantonsverfaſſung. 

Paris, 4. Mai. Die Aufführung des „Lohen- 
grin“ geſtaltete ſich zu einem wahrhaften Triumphe; 
die Aufnahme war enthuſiaſtiſch. Der elegante 
Saal des Edentheaters war vor Beginn von der 
Elite des Pariſer Publikums dicht gefüllt. Als 
Lamoureux am Dirigirpult erſchien, wurde er mit 
einem Beifallsſturm empfangen, der mehrere Mi- 
nuten anhielt, bis Lamoureux auf das Pult 
klopfte. Sofort trat andächtige Stille ein. Die 
Duverture wurde mit lautem Beifall aufgenom- 
men. Auf offener Scene brach Applaus nach der 
erſten prächtigen Phraſe das „Heerrufers“ aus; 
er ſteigerte ſich noch nach dem Auftreten von Fi- 
des Devries, welche die „Elſa“ meiſterhaft dar- 
ſtellte. Nach dem Chor beim Nahen Lohengrins 
brach ein Applaus los, der das Orcheſter über- 
tönte. Der erſte Akt ſchließt unter Kundgebun⸗ 
gen von Begeiſterung, die ſich im zweiten Akt 
erneuern nach der Scene: Elſa- Ortrud. Die 
Chöre übten eine überwältigende Wirkung. Beim 
Aktſchluß erhob ſich das ganze Haus und jubelte 
die Künſtler hervor. Im dritten Akt entfeſſelte 
namentlich der Brautchor, die Scene zwiſchen 
Lohengrin und Elſa und Lohengrins Erzählung 
einen Beifallsſturm. Der Abend ſchließt unter 
geſteigertem Intereſſe des entzückten Auditoriums. 
Orcheſter und Chor waren glänzend, Fides De- 
vries als ſinnig-poetiſche Elſa fang und ſpielte 
hinreißend. Vandyk brachte den „Lohengrin“ 
mehr nach der lyriſchen Seite zur Geltung; Frl. 
Devivier war dagegen als blonde Ortrud nicht 
ganz zureichend; Blauvaert gab den „Telramund“ 
ausgezeichnet, Augnez (Herold) beſitzt eine ſchöne 
Stimme, Conturier (König) genügte. Die Ueber- 
ſetzung Nuitters iſt ſehr gelungen. Die Ausſtat-⸗ 
tung war reich. — Während im Saale kein ein- 
ziger Mißton vorkam, hatten ſich vor dem Thea⸗ 
ter zlemlich zahlreich junge Burſche mit Pfeifchen 
eingefunden, die erſt zurückhaltend waren, dann 
aber tumultuariſcher wurden, als Neugierige her- 
zukamen. Später aber gingen ſie zu Rohheiten 
über, warfen kleine Kartoffeln in die Fenſter des 
Foyers und die Scheiben der paſſirenden Wagen. 
Eine ſtarke Wache war aufgeboten, welche wie 
derholt die Tumultuanten zerſtreuten. Es wur⸗ 
den Rufe: „u bas Wagner“ und „a bas la 
Choueroute“ laut. Um das Publikum beim Ver⸗ 
laſſen des Theaters nicht zu gefährden, wurden 
die Ruheſtörer bis zum Opernplatz zurückgedrängt, 
wo nach dem Ende der Vorſtellung die geſchilder⸗ 
ten Scenen ſich wiederholten. Es wurde eine 
Flugſchrift gegen Wagner feilgeboten. Ein zeit⸗ 
welliger heftiger Regen vereitelte glücklich noch 
größere Anſammlungen. 

Paris, 5. Mai. 
Edentheater keine Vorſtellung war, 


Obwohl geſtern Abend im 
fanden ſich 


doch 500 bis 600 Perſonen vor dem Theater 


und in den umliegenden Straßen zuſammen, um 
denſelben Lärm zu beginnen, wie am Abend der 
Premiere. Die Rufe: „Vive la France!“ „A 
bas Wagner!“ „A bas l'insulteur de la 
France!“ erſchallten durch einander. Hierauf 
ſchritt die Polizei energiſch ein und verhaftete 40 
Perſonen, von denen die älteſte etwa 30 Jahre, 
die übrigen 17- bis 20jährige Bengels waren. 
Die anſtändige Preſſe beobachtet die Haltung der 
letzten Wochen, fie ſieht Paris durch Gaſſenpatrio- 
ten kompromittirt und beſchwört daher das Pu- 
blikum, ſich ruhig zu halten; ſie mißt die Schuld 
der Schwäche der Polizei an dem Abend der Pre- 
miere bei, in Folge deren die Gaſſenpolitiker er- 
klären können, nicht eher mit Skandal aufzuhö⸗ 
ren, bis die Vorſtellungen eingeſtellt ſeien. Der 
Direktor des Edentheaters hat mit Rückſicht auf 
die Vorkommniſſe bei den erſten Aufführungen des 
„Lohengrin“ die Wiederholung der Vorſtellung bis 
auf Weiteres verſchoben. 

London, 3. Mat. Unter dem Vorſitze des 
Herzogs von Cambridge fand am 27. April, 
Abends, in den „Whitehall Rooms“ des Hotels 
Metropole das 42. Jahresfeſt des deutſchen Hoſpi⸗ 
tals in Dalſton (Nord-London) ſtatt. Der Her- 
zog von Teck, der niederländiſche Geſandte Graf 
Bylandt, Lord Stratheden und Campbell, die 
Herren Baron Pleſſen, Graf Metternich und Herr 
von Schmettau als Vertreter von der deutſchen 
Botſchaft, der öſterreichiſche Legationsrath Baron 
von Biegeleben, die General-Konſuln des deut 
ſchen Reiches, Oeſterreich - Ungarns und der 
Schweiz, Baron Bunſen, Baron von Schröder, 
Parlaments-Mitglied Mr. Tyſſen-Amherſt, Alver- 
man Polydore de Keyſer u. A. befanden ſich un- 
ter der Geſellſchaft, die aus ungefähr 200 Her- 
ren beſtand. Beim Nachtiſch brachte der Vor- 
ſitzende zunächſt die üblichen Toaſte auf die Kö⸗ 
nigin, den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Wales und die übrigen Mitglieder der könig 
lichen Familie aus. Bei dem folgenden Toaſt 
auf die auswärtigen Souveräne und Fürſten, die 
Protektoren und Gönner des Hoſpitals ſind, und 
deren Vertreter in London gedachte der Bor- 
ſitzende beſonders des greiſen deutſchen Kaijerg 
und des Kaiſers von Oeſterreich, welche die An- 
ſtalt auf das hochherzigſte unterſtützten, der Kai- 
ſer von Oeſterreich durch einen Jahresbeitrag von 
50 Pfund Sterling, der deutſche Kaiſer durch einen 
ſolchen von 200 Pfund Sterling. Der Toaſt 
wurde mit donnernden Hochrufen aufgenommen. 
Graf Bylandt dankte im Namen der diplomati⸗ 
ſchen Vertreter der Monarchen. Der Herzog von 
Cambridge trank ſodann auf das Gedeihen der 
für die deutſche Bevölkerung Londons ſo wohl— 
thätigen Anſtalt und forderte in beredter Weiſe 
zu reichlichen Gaben für das Hoſpital auf, zu 
deſſen Unterhalt jährlich 9000 Pfund Sterling 
nothwendig ſeien, während nur auf 5000 Pfund 


Sterling mit Sicherheit gerechnet werden könne. 
Die Rede verfehlte nicht ihre Wirkung, denn es 
wurden nahezu 3500 Pfund Sterling gezeichnet. 
Der hierauf vom Grafen Bylandt auf den Vor- 
ſitzenden ausgebrachte Toaſt wurde mit vieler 
Herzlichkeit aufgenommen, und in feiner Dankes- 
rede bemerkte der Herzog von Cambridge, daß ein 
gut Theil deutſches Blut in ſeinen Adern fließe. 
Mit der Feſtlichkeit war ein glänzendes Konzert 
unter der bewährten Leitung des Herrn Wilhelm 
Ganz verknüpft, welches von den Damen Agnes 
Janſon, Hermine Kopp, Cäcilie Kopp und Anna 
Dawidoff, den Herren Bernard Lane und Egbert 
Roberts ausgeführt wurde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Mat. Trotz der großen Tages- 
ordnung bot die geſtrige Sitzung der Stadt- 
verordneten nur wenig Gegenſtände von 
weiterem Intereſſe und es entſpann ſich auch nicht 
bei einem Gegenſtand die geringſte Debatte. Eine 
größere Vorlage verlangt 237,000 Mark zur Er- 
bauung eines maffiven Bollwerks an der Speicher- 
ſtraße, von dieſer Summe ſollen jedoch 20,000 
Mark zur Regulirung der Speicherſtraße benützt 
werden. Ueber die Vorlage referirt Herr Decker. 
Im Etat find bereits 30,000 Mark für die Her- 
ſtellung des Bollwerks eingeſtellt, bei der Etats- 
berathung war jedoch ein Antrag der Finanz⸗ 
Kommiſſton angenommen, bei Neuanlagen von 
Bollwerks möglichſt auf die Herſtellung von maſſi— 
ven Bollwerks Rückſicht zu nehmen. Die Bau- 
Deputation hat in Folge deſſen für die Neuan- 
lage eines Bollwerks an der Speicherſtraße in 
einer Länge von 330 Meter einen Doppelfoften- 
anſchlag gemacht; darnach würde ein Holzbollwerk 
104,000 Mark, ein majfives Bollwerk 217,000 
Mark koſten. Mit Rückſicht darauf, daß ein 
Holzbollwerk wiederholt Reparaturen verurſacht, 
welche gerade am Speicherbollwerk ſehr ſtörend 
ſind, da dort fortdauernd Schiffe liegen, und mit 
Rückſicht darauf, daß ein maffives Bollwerk vier 
Mal länger bält als ein Holzbollwerk, befürwor- 
tet die Bau⸗Deputation die Anlage eines maſſiven 
Bollwerks auf Pfahlroſten und gleichzeitige Regu⸗ 
lirung der Speicherſtraße. Die Finanz- Kom- 
miſſion empfiehlt gleichfalls, die Koſten für ein 
maſſives Bollwerk zu bewilligen mit der Maß- 
nahme, daß mit der Koſtendifferenz zwiſchen einem 


majfiven und einem Holzbollwerk in Höhe von 


113,000 Mark das Extra-Ordinarium dauernd 
belaſtet werde, dagegen 104,000 Mark und die 
Koſten der Straßenregulirung in Höhe von 20,000 
Mark auf das Ordinarium zu ſetzen und demſel- 
ben in verſchiedenen Jahresraten erſtatten zu laſſen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Zum Mitgliede der 12. Schul-⸗Kommiſſton 
wird Herr Rentier Riek, zum Mitgliede der 
Sparkaſſen⸗Deputation Herr Holberg, zu Mit- 


aliedern der 30. Armen⸗Kommiſſion die Herren 


Rentier W. Dahms, Hauobeſitzer F. Schwand 
und Rentier C. Schröder, zum Mitgliede der 
17. Armen⸗Kommiſſion Herr Böttchermeiſter P. 
Franz, zum Mitgliede der 14. Armen-Kom⸗ 
miſſion Herr Kaufmann Werth,. zu Mitglie- 
dern der 15. Armen - Kommijfion die Herren 
Eigenthümer Tank é und Fleiſchermeiſter Stef- 
fen und zum Mitgliede der 31. Armen⸗Kom⸗ 
miſſion Herr Rentier Wedel gewählt. 

Von den Herren Greffrath und Genoſſen iſt 
der dringende Antrag eingegangen, für den 
Sitzungsſaal der Stadtverordneten eine große Uhr 
anzuſchaffen. Die Dringlichkeit des Antrages 
wird von der Verſammlung anerkannt und be- 
ſchloſſen, den Magiſtrat um Ausarbeitung einer 
darauf bezüglichen Vorlage zu erſuchen. 

Von der Mittheilung der Nachweiſung der 
in dem Quartal Januar bis März d. J. nach- 
bewilligten Beträge wird Kenntniß genommen; 
danach ſind in dem genannten Zeitraum im 
Ordinarium 30,177 M. 65 Pf. nachbewil- 
ligt worden, hierzu die Nachbewilligungen der 3 
früheren Quartale mit 81,443 M. 82 Pf., er- 
giebt als Geſammtſumme der bisherigen Nachbe- 
willigungen im Etatsjahr 1886 —1887 111,621 
M. 77 Pf. Im Extra-Ordinarium betrugen 
die Nachbewilligungen im letzten Quartal 60,868 
M. 71 Pf., hierzu die Nachbewilligungen der 
früheren 3 Quartale mit 348,334 M. 26 Pf., 
ergiebt als Geſammtſumme pro 1886— 1887 
409,202 M. 97 Pf. 

Nach § 17 des Sparkaſſenſtatuts werden 
die Kaſſenbeamten der Sparkaſſe durch den Ma- 
giſtrat angeſtellt; der Herr Miniſter des Innern 
hat jedoch in einem Spezialfalle eniſchieden, daß 
dieſe Beamten vom Magiſtrat in Gemeinſchaft 
mit den Stadtverordneten gewählt werden müſſen 
und der Herr Regierungspräfident hat auch eine 
darauf bezügliche Verfügung an den Magiſtrat 
geſandt. Der Magiſtrat beantragt deshalb, den 
§ 17 des Sparkaſſenſtatuts dahin zu ändern, 
daß die Sparkaſſenbeamten nah Anhörung 
der Stadtverordneten angeſtellt werden 
jollen und die Höhe der von denſelben zu ftellen- 
den Kaution der Magiſtrat gleichfalls nach An- 
hörung der Stadtverordneten beſtimmt. 

Die Uebertragung von 12,568 M. 44 Pf. 
Reſtbaukoſten für die Herſtellung der Pladrinbrücke 
auf den Etat pro 1887 — 1888 wird genehmigt. 
— Die Beleihung des Grundſtücks Breiteſtraße 
Nr. 20 mit 57,000 M. zu 4 PCt. wird geneh- 
migt. — Die Koſten für die Einrichtung für die 
Barnimſchule ſind auf 13,000 M. veranſchlagt 
und wird dieſe Summe bewilligt. — Die Regu⸗ 
lirung der Straßen und Bürgerſteige vor dem 
Grundſtück Pölitzerſtraße 31 und des Grünhofer 
Steiges iſt bereits in Angriff genommen, der 
Beitrag der Stadt für dieſe Regulirungskoſten 


geblieben. 
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beträgt 6694 M. 90 Pf. und wird von der 
Verſammlung genehmigt. Die übrigen Ge- 
genſtände der Tagesordnung ſind ohne weiteres 
Intereſſe und werden den Vorlagen gemäß ge- 
nehmigt. 

— Die Delegirten der ornithologiſchen Ver- 
eine Pommerns vereinigen ſich morgen Sonn- 
abend, Nachmittags 4 Uhr, zu einer Sitzung im 
Konzert⸗ und Vereinshauſe; nach der Sitzung 
findet ein gemeinſchaftliches Abendeſſen und am 
Sonntag früh bei günſtiger Witterung eine Aus- 
fahrt per Dampfer „Ziegenort“ nach Horſt ſtatt. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 5. Mal. — Der Bücherhändler 
Johann Lehrmann konnte ſich trotz ſeines 
Alters von 66 Jahren je weit vergeſſen, daß er 
ſeine leibliche Enkelin, ein noch nicht 14 Jahre 
altes Kind, zu unzüchtigen Handlungen brauchte. 
Er war deshalb heute wegen Verbrechen wider 
die Sittlichkeit angeklagt und wurde zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

$ Stargard i. P, 5. Mai. Geſtern 
wurde vor dem hieſigen Schwurgericht gegen den 
Altſitzer Friedrich Zunker und deſſen Sohn, den 
Halbbauern Wilhelm Zunker aus Zeitlitz bei 
Ruhnow wegen Mordes verhandelt. Beide ſollen 
am 30. März d. Js. die Braut des Wilhelm 
Z., die 25 Jahre alte Tochter Eliſe des Bauern 
Joecks aus Zeitlitz ermordet haben, ſie wurden 
auch durch das Verdikt der Geſchworenen für 
ſchuldig befunden und Beide zum Tode verur- 
theilt. Heute begann die Verhandlung wider 
den Droguiſten Joſef Friedr. Adolf Schechtel 
aus Berlin wegen Ermordung ſeiner beiden Ehe- 
frauen. 

Bütow, 4. Mai. In der letzten 
Ausſchuß Sitzung der Mitglieder des Feſtaus— 
ſchuſſes für das am 23. und 24. Juli hierſelbſt 
ſtattfindende Bundes-Geſangsfeſt iſt das Feſtdiner 
dem Herrn Hotelbeſitzer Biagini-Stolp für das 
Meiſtgebot von 300 Mark übertragen worden. 
Einladungen zu dieſem Feſte ſind bereits von dem 
Ausſchuſſe an die dem Sängerbunde Köslin an- 
gehörenden 23 Vereine erlaſſen worden und wird 
deren Beantwortung entgegengeſehen. Mit 
dem Bau der Chauſſee Hygendorf-Sommin iſt be⸗ 
reits begonnen worden und werden die Erdarbei⸗ 
ten auf drei verſchiedenen Stellen ausgeführt. 
Die ganze Strecke bis zur weſtpreußiſchen Grenze, 
23 Kilometer, wird mit dem Oktober k. Is. fer- 
tiggeſtellt. Die erſte Hälfte, ſpeziell bis zur Ort— 
ſchaft Bernsdorf, wird event. bis zu dieſem Herbſte 
fahrbar werden. 


Vermiſchte Nachrichten. y 
Bremen, 5. Mai. Der engliſche Dam- 
pfer „John Knox“, 2070 Tonnen, von Glasgow 
nach Montreal unterwegs, ging am 1. Mai im 
Southweſt-Islandkanal total verloren. Die ganze 
Beſatzung, über 30 Perſonen, verunglückte. 
Nürnberg, 4. Mai. 
bruchs entgleiſte heute Nacht bei dem Güterzug 
auf der Route Bamberg-Hof bei Mainroth die 
Lokomotive und 7 Wagen. Der Lokomotivführer, 
der ins Waſſer geſchleudert worden war, wurde 
erkrankt ins Spital verbracht. Die Züge werden 
an der Unfallſtätte umparkirt; der um 3 Uhr 
Morgens hier fällige Hofer Schnellzug iſt aus- 
Die Paſſagiere ſind erſt um 11 Uhr 


Vormittags eingetroffen. Von hier wurde ein 
Ergänzungsſchnellzug 3 Uhr Morgens nach Mün- 
chen abgelaſſen. 


— (Koſtſpielige Remedur.) Der verſtorbene 
braſilianiſche Nabob, Baron Ferreau, war in 


Kleinigkeiten ein ebenſo geiziger und nach anderer 


Richtung verſchwenderiſcher Mann. 
es zu ſeinen Eigenheiten, nie Trinkgelder zu 
geben, und die Kellner beſonders waren ihm 
deshalb überall feindſelig geſonnen. 

Eines Morgens — er logirte in Rio in 
dem Maux Hotel — kam er zum Frühſtück in 
den Speiſeſaal und beſtellte ein Kotelett. Als 
er es verzehrt hatte, beſtellte er ein zweites. 

„Herr Baron“, ſagte malitiös der Ober- 
kellner, „es iſt bei uns Mode, jeden Gang nur 
einmal zu ſerviren“. 

„So?“ lachte Baron Ferreau und ging hin- 
aus, direkt zu dem Hotelier. Nach zehn Minuten 
kehrte er in den Speiſeſaal zurück. „Herr Ober- 
kellner, ich habe das Hotel gekauft und bin jetzt 
der Herr hier. Da Sie ſich an meine Mode, 
den Gäſten nach deren Belieben die Gänge zu 
ſerviren, nicht gewöhnen werden, find Sie ent⸗ 
laſſen — ſofort“. Er nahm ſeine Serviette 
wieder auf. „Kellner ein Kotelett.“ 


So gehörte 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 4. Mai. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Schweden ſind heute nach 
Amſterdam zu einer Kur bei dem Dr. Metzger ab- 
gereiſt. 

Wien, 5. Mai. Die „Preſſe“ meldet aus 
Kairo: Vorgeſtern wurde zwiſchen dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Nubar Paſcha und dem perſiſchen 
Generalkonſul eine Konvention betreffs Einfuhr 
perſiſchen Tabaks in Egypten abgeſchloſſen. Der 
perſiſche Tabak wird bei der Einfuhr 75 pCt. ud 
valorem entrichten. Wird der Tabak binnen 6 
Monaten reerpedirt, jo wird der Zoll nach Ab- 
zug von 1 PCt. reſtituirt. Egypten behält ſich 
das Recht vor, die Tabakeinfuhr zu monopoliſi⸗ 
ren. Die Konvention iſt auf zehn Jahre abge- 
ſchloſſen. 

Petersburg, 4. Mai. Die engliſch-ruſſi⸗ 
ſche Kommiſſton für die Regelung der afghani⸗ 
ſchen Grenzfrage trat heute zu einer Sitzung zu⸗ 4 
ſammen. 

Petersburg, 4. Mai. In der afghaniſchen 
Grenzkommiſſton ſind Rußland durch Zinowiew, 
Kuhlberg und Leſſar, England durch Ridgeway, 
Leſſoe und Barrow vertreten. Die Kommiſſion 
vertagte ſich heute, ohne Beſchlüſſe zu faſſen, bis 
nächſten Dienſtag, wo wahrſcheinlich die Verhand- 
lungen geſchloſſen werden. 

Belgrad, 5. Mai. Der Sekretär der deut- 
ſchen Botſchaft in Wien, von Tſchirsky, welcher 
den deutſchen Geſandten Grafen Bray-Steinburg 
während deſſen Abweſenheit von Belgrad vertre- 
ten hatte, iſt nach Wien zurückgekehrt, da Graf 
Bray auf ſeinem hieſigen Poſten wieder eingetrof- 


Zufolge Wolken- fen iſt. Vorher wurde v. Tſchirsky vom Könige 


und der Königin in Abſchiedeaudienz empfangen 
und erhielt das Offizierkreuz des Weißen Adler- 
ordens. i 

Jaſſy, 4. Mai. Der König ift heute Nach- 
mittag zur Feier der Einweihung der Metropo- 
liten⸗Kirche eingetroffen; derſelbe wurde auf allen 
Stationen von Bukareſt bis hierher mit enthufiniti- 
ſchen Kundgebungen begrüßt. 


Kriegsminiſterium. 


Berlin, den 26. April 1887. 


Preisbewerbung für das neue Modell eines Armeeſattels. 
Es iſt wünſchenswerth, ein neues Modell für einen Armeeſattel zu gewinnen, welcher 


J. folgenden Anforderungen genügt: 
1 


„Bequemer und natürlicher Sitz des Reiters. h 
2. Leichte und ungehinderte Einwirkung deſſelben auf das Pferd. 


3. Einfachheit der Konſtrukt jon. 
4. Dauerhaftigkeit. 
5. Leichtes Gewicht. 


Modelle, welche ſchwerer ſind, wie das augenblicklich im Gebrauch befind⸗ 


liche des ungarischen Bockfattels werden von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen. Ein ſolcher 
nebit Sitzkiſſen, Bügeln, Bügelriemen und Untergurt wiegt nicht über 9 Kilogramm. 


. Billigkeit. 


28 


a) Mantel, 


Am Sattel müſſen ſich ſchnell und ſicher anbringen laſſen: 


b) Futterſack (bis zu 6 kg Hafer Inhalt), 


„) Kochgeſchirr, 

d) Fouragirleine, 

e) Vorderzeug, 

) Karabiner (Futteral), 
g) Packtaſchen. 


Auf die feſte und unverrückbare Lage der letzteren am Sattel wird ein beſon derer 


Werth geleg: werden. 


Als Unterlage für den Sattel iſt der jetzt im Gebrauch der Armee befindliche Woylach 


anzuſehen. 


Die Einſendung ſchließt für die Militärverwaltung die Ermächtigung in Ad, die Mo⸗ 
delle zu Verſuchszwecken, ſowie ſpäter zur Ausſtatlung des Heeres mit den prämiitten Sätteln 
vervielfältigen zu laſſen, ohne daß daraus dem Einſender ein Anſpruch auf Vergütung oder 


Entſchadigung erwächſt. 
II. An Preiſen werden ausgeworfen: 
1. ein erſter Preis von 6000 A, 
2. ein zweiter Preis von 3000 % 


Die Preiſe werden den relativ beſten Modellen zuerkannt werden, ſofern dieſe den geſtellten 
Anforderungen annähernd entſprechen. Die prämiirten Modelle gehen in das Eigenthum der Mi⸗ 


5 litäroerwallung über 


— 


vallerie Abtheilung, fojtenfrei eingehen 


Die einzuſendenden Modelle müſſen bis zum 30. November 1887 bei dem Kriegsminiſterium, Ka⸗ 


Sollten bei einzelnen Modellen Mechanismen angebracht ſein, zu welchen ſeitens der Ein⸗ 
ſender eine Erklärung für wünſchenswerth erachtet wird, ſo iſt letztere, auf einem Pappdeckel deut⸗ 


lich geſchrieben, am Modell zu befeftigen. 


iner Eatnahme der Modelle von Zollbehörden unterzieht ſich das Kriegs miniſterium nicht 
Jedem Modell iſt ein verſiegelter Brief⸗Umſchlag beizufügen welcher im Innern Namen 


und Wohnort des Einſenders enthalt. 
laſſen. 


Das Siegel darf weder Namen noch Wappen erkennen 


Auf dem Umſchlag und dem bezüglichen Modell muß ein und dieſelbe mehrziffrige Zahl 


deutlich angegeben ſein. 


Der Umſchlag wird erſt nach Zuerkennung der Preiſe geöffnet. 


IV. Die Zuertennung der Preiſe erfolgt durch 


das Kriegsminiſterium ſpäteſtens im Oktober 1888 


Das Reſultat wird durch das „Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“, den „Deutſchen Reichs⸗ und 


Königlich Preußiſchen Staats: Anzeiger“, 
niſche Zeitung“ bekannt gegeben werden. 


die „Nerddeutſche Allgemeine Zeitung“ und die „Köl⸗ 


V. Die nicht prämiirten Modelle ſtehen innerhalb dreier Monate, nachdem die unter IV. gedachte Be⸗ 
kanntmachung erfolgt iſt, zur Verfügung der Einſender. 
Letzteren erwachſen keine Auſprüche aus Beſchädigungen, welche die Modelle bei der Auf⸗ 
bewahrung oder bei Verſuchen erlitten haben. 


Bronſart v. © 


chellendorff. 


